ET re e ULLA e r 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


E 140. 


Donnerſtag, den 27. November. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Nathsbuchdruckereti ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


RR Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wachruhlatt. 


—̃— — ——— — — 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


27. November 1702. König Auguſt II. ſchreibt der Kriegs. 
gefahr wegen eine Ständeverſammlung 
hieher aus. 

Mittags 1 Uhr wird die Uhr auf dem 
Rathhausthurme in Gang geſetzt. Sie 
koſtete ohne Glocke, Malerei und Zif- 
ferblätter 2600 Gulden, wozu die Er- 
ben Zernecke's 3000 Gulden geſchenkt 


1728. 


haben. 

Der Artushof hält feinen letzten Ka- 
tharinen-Tag. 

Die erſte Verordnung über die Stra- 
ßenreinigung in 29 Artikeln wird er- 
laſſeu. 


Politiſche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 24. November 

Die „B. B.⸗3.“ ſchreibt: Bei einer Audienz, die an 
einem der letzten Tage Sr. Maj der Köuig einer An⸗ 
ahl von Deputationen mit ſogenannten Ergebenheits⸗ 

adreſſen ertheilte, ereignete ſich folgender uns von glaub⸗ 
würdiger Seite mitgetheilter Vorfall. Nachdem die 
verſchiedenen Sprecher ihre Anrede gehalten hatten, er⸗ 
bat ſich noch ein Mitglied der einen Deputation dad 
Wort, und zuvörderſt feine und feiner Genoſſen Lohali⸗ 
tät betheuernd, hob er hervor: daß dieſelbe Ergebenheit 
egen Sr. Majeſtät den König allen denen innewohne, 

die ähnliche Adreſſen überbracht hätten. Er fühle ſich 
aber gedrungen, es auszuſprechen, daß man ſich der 
Wahrnehmung nicht verſchließen konne, daß die Ueber⸗ 
eugung, welche die Unterſchreiber und Ueberbringer 
der Adreſſen beſeele, nur die einer verſchwindenden 
Minorität ſeien, daß das Land im Großen und Ganzen 
die Meinungen nicht theile, welche in dieſen Adreſſen 
ihren Ausdruck gefunden hätten Es ſei daher für 
das Intereſſe des Königs und Landes gerathen, auf 
einen Ausweg zu denken, um die Eintracht zwiſchen 
beiden zu befeſtigen. Wie begreiflich, wurde dies In⸗ 
termezzo von den übrigen Deputirten mit einem Er⸗ 
ſtaunen aufgenommen, von dem wir dahin geſtellt fein 
laſſen, ob es größer oder geringer als der Aerger ge⸗ 
weſen, welchen fie über daſſelde empfanden. Sr. Ma⸗ 
jeſtät hörte den Sprecher indeß wohlwollend bis zu 
Ende an und nachdem er geendet, ihm durch eine 


wiſſermaßen dem Lande geſchenkt. 


Verbeugung dankend, ſchritt er alsdann zur Verleſung 
der vorher feſtgeſtellten Antwort. — Man begegnet 
jetzt vielfach der Auffaſſung, die Regierung habe den 
Steuerzuſchlag von 25 pet. freiwillig erlaſſen, ge⸗ 
Es ſcheint Deshalb 
nothwendig, darauf hinzuweiſen, daß ſchon allein der 
Wortſinn des Ausdrucks Zuſchlag eine ſolche Deutung 
ausſchließt; der einfache Wortſinn charakteriſirt die 
Steuer als eine ganz außergewöhnliche. Dieſen Cha⸗ 
rakter legte ihr bekanntlich auch die Entſtehungsge⸗ 
ſchichte bei. Der Zuſchlag wurde auf Anſuchen der 
Regierung von der Landesvertretung bewilligt zur 
Beſtreitung der derzeitigen außerordentlichen Bedürfniſſe 
der Militärverwaltung und zwar außerhalb des ordent⸗ 
lichen Etats und wiederholt nur auf eine ganz genau 
bemeſſene, inmitten des Etatsjahrs endende Zeit, zuletzt 
bis zum 1. Juli 1862. Hiermit ſtimmen auch die 
Geſetze überein, die hinſichtlich des Zuſchlages ergangen 
ſind, namentlich enthalten dieſelben aber durchweg in 
ver Publikationsformel die Worte: „Mit Zustimmung 
beider Häuſer des Landtags“, ohne welche Zuſtimmung 
derfaſſungsmäßig ja überhaupt keine Geſetze ergehen, 


insbeſondere dem Lande keine Laſten auferlegt werden 


dürfen. Von einem Geſchenke kann alſo überall nicht 
die Rede ſein, und wenn der Zuſchlag aufgehört hat, 
ſo iſt dies lediglich geſchehen, weil die Befugniß der 
Regierung, denſelben zu erheben, ihr Ende erreicht hat, 
und weil das Land eine Vertretung gewählt hatte, 
welcher gegenüber jede Illusion darüber ſchwinden 
mußte, daß ſie die „Bewilligung“ zur Forterhebung 
ertheilen werde; eden deshalb hat die Regierung es 
vermieden, die Bewilligung „nachzuſuchen.“ — Aus 
Oldenburg iſt folgende Adreſſe an das preußiſche Ab- 
geordnetenhaus zu Händen des Präſidenten Grabow 
geſendet worden: Als Angehörige eined Staates, in 
welchem ein Verfaſſungsbruch, ſei es durch offene Ge⸗ 
walt, ſei es unter dem Deckmantel gebieteriſcher Noth- 
wendigkeit von unſerem Herrſcherhauſe und dem ihm 
engverbundenen Volke von jeher verabſcheut worden, 
haben wir uns ſtets ein ungetrübtes Gefühl für ein 
kräftiges Verhalten gegen Zerbröckelung und Ab⸗ 
ſchweifung verfaſſungsmäßiger durch den Eid geheilig⸗ 
ter Rechte zu wahren geglaubt. — Es drängt uns 
deshalb, dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe unſere un⸗ 
umwundene Anerkennung ſeines maßvollen und mann⸗ 


haften Auftretens bei der Frage des Staatshaushaltes 
durch dieſe Zuſchrift an den Herrn Präſidenten des 
hohen Haufes auszusprechen.“ — Bekanntlich ſollten 
die Probinziallandtage dem Adreſſenſturme des preußi⸗ 
ſchen Volksverein einen gewiſſen Rückhalt geben. Auch 
zu dieſer Operation war aus dem hieſigen Bureau 
das Signal gegeben, und fie wurde mit der äuße rſten 
Anſtrengung in allen Provinzen gleichzeitig eingeleitet, 
So weit ſich aber bis ſetzt die Erfolge überſehen laſſen, 
liefern fie nur den ſchlagenden Beweis für die H ohl⸗ 
heit dieſer ganzen Agitation. Sobald ſie über den 
perfönlichen Einfluß einer gewiſſen Zahl von Kreis⸗ 
magnaten hinauszuſchreiten, und in irgend einer Kor⸗ 
poration feſteren Boden zu faſſen ſucht, wird ſie zu 
Schanden. Trotz ihrer durchaus feudalen Zuſammen⸗ 
ſetzung haben ſich ſelbſt die Provinziallandtage dem 
großen Theatercoup des Herrn Wagener nicht dienſt⸗ 
dar machen laſſen, mit einziger Ausnahme des Pom⸗ 
merſchen, der unter Proteſt der meiſten ſtädtiſchen Ab⸗ 
geordneten die gewünſchte Muſteradreſſe geliefert hat. 
Das Werk des Brandenburgiſchen war jo farblos, 
daß ſelbſt die Abgeordneten Berlins (G. Reimer, 
Cantian und Gabrielli) unterzeichnet haben. Um ihr 
irgend eine Bedeutung zu geben, mußte Graf Arnim 
bei der Ueberreichung den eigenthümlichſten Gebrauch 


von feiner Stellung als Landtagsmarſchall machen. 


Ebenſo leidet die ſchleſiſche Adreſſe an einer Charak⸗ 
terloſigkeit, welcher die Schwäche des feudalen Anlaufs 
bekundet. Aus Sachſen iſt Näheres noch nicht be⸗ 
kannt, dagegen haben die Provinziallandtage in Preu⸗ 
ßen, Poſen, Weſtfalen und Rheinland ihre Arbeiten 
begonnen, ohne daß eine ſolche Demonſtration bisher 
auch nur angeregt worden iſt. — Es geht hier das 
Gerücht, daß Herr v. d. Heydt das Portefeuille des 
Handelsminiſterums wieder übernehmen werde — 
Ein am 25. Abends nach Caſſel abgegangener Feld⸗ 
jäger überbringt eine Depeſche der preußiſchen Regie⸗ 
rung an den kutheſſiſchen Miniſter v. Dehn⸗Rothfelſer. 

Kaſſel, den 22. d. Allem Anſchein nach hat 
noch Niemand den Antrag zur Bildung eines neuen 
Miniſteriums erhalten, und es iſt zweifelhaft, ob ſich 
Jemand finden wird, der auf der Grundlage der Nicht- 
vorlage des Budgets zur Uebernahme des Auftrags 
bereit iſt, und wenn dies gelingen ſollte, der das Fi⸗ 
nanzminiſterium übernimmt. — Keine der im Umlauf 
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Die italieniſche Streitſchrift des Prin⸗ 
zen Napoleon. 


enthält die Anfichten der augeſehenen Staatsmän⸗ 
ner Frankreichs und Italiens von Macchiavelli 
bis auf Guizot, Roſſi und Louis Napoleon. Wir 
heben vorläufig folgende bemerkenswerthere Ur- 
theile hervor. Lamartine ſchildert die weltliche 
Gewalt des Papſtes fo: „Die Fehler aller Re⸗ 
gierungen in einem Knäuel vermengt, ohne deren 
Vorzüge: die Hemmniſſe, Schwächen, Tyranneien, 
Unordnungen uud Laſter der Theokratie, Oligar⸗ 
chie, Ariſtokratie, Demokratie, der Republik und 
Frempherrſchaft beiſammen.“ 

Roſſi ſchreibt 1847 an Guizot: 

„In zehn oder meinetwegen auch iu zwanzig 
Jahren wird es in den italieniſchen Staaten kei⸗ 
nen Mann, keine Frau, keinen Beamten, keinen 
Richter, keinen Mönch und keinen Soldaten mehr 
geben, der nicht vor Allem national geſinnt wäre. 
Was läßt ſich da machen, wofern man Stalien 
nicht zu vernichten oder ein Land von Heloten 
daraus zu machen ſich unterfangen will? Man 
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wird ſich zuletzt doch wohl darein ergeben müſſen, 
daß über kurz oder lang das zu Tage tritt, was 
im Schooße der Zukunft ſchlummert.“ 

Die Schrift ſchließt mit einem Briefe des 
damaligen Prinzen Louis Napoleon an Gre— 
gor XVI. aus dem Jahre 1831; die wichtigſte 
Stelle in dieſem Briefe lautet: 

„Man will, wie mir ſcheint, und zwar in 
ganz beſtimmter Weiſe, die Scheidung der weltli⸗ 
chen Herrſchaft von der geiſtlichen. Allein man 
liebt Ew. Heiligkeit und allgemein glaubt man, 
daß Ew. Heiligkeit bereit ſein würde, mit allen 
Ihren Schätzen, mit Ihren Schweizern, mit dem 
Vatican in Rom zu bleiben und für die weltli— 
chen Angelegenheiten ſich eine proviſoriſche Regie⸗ 
rung bilden zu laſſen. Ich kann verſichern, daß 
ich faſt alle jungen Leute, ſelbſt die weniger ge⸗ 
mäßigten, habe ſagen hören, wenn Gregor XVI. 
anf das Weltliche verzichten wolle, würden fie 
ihn anbeten und ſelber die feſteſten Stützen einer 
Religion werden, die, durch einen großen Papſt 
gereinigt, zur Grundlage das freiſinnigſte Buch 
hat, das überhauptexiſtirt, das göttliche Evangelium.“ 


In der päpſtlichen Partei macht die Bro 
ſchüre natürlich böſes Blut. Die „France“ nennt 
ſie einen „Anklageakt gegen den römiſchen Stuhl“. 
Sie will ſich für deu Augenblick nicht weiter da⸗ 
rüber auslaſſen, nur meint fie, daß dieſe Broͤ⸗ 
ſchüre gewiſſe Unvollkommenheiten in der päpſtli⸗ 
chen Regierung konſtatire, daß Frankreich deshalb 
auch immer Reformen anempfohlen habe, daß 
man deshalb aber nicht den Schluß ziehen dürfe, 
daß die weltliche Herrſchaft des Papſtes in Rom 
vernichtet werden müſſe, die ſo innig verbunden 
ſei mit der Größe Frankreichs, mit dem Intereſſe 
der Religion und dem europäiſchen Gleichgewichte. 
Angeblich hat ſich bereits ein klerikaler Senator 
an das Miniſterium des Auswärtigen mit der 
Bitte gewandt, in den Archiven die Dokumente 
der franzöſiſchen Diplomatie zu Gunſten der welt⸗ 
lichen Herrſchaft zuſammenſuchen zu dürfen, wie 
Prinz Napoleon diejenigen, welche derſelben un⸗ 
günſtig ſind. Es ſoll übrigens ein Nachtrag zu 
der Broſchüre erſcheinen, welcher die Urtheile des 
franzöſiſchen Episkopats, von Boſſuet angefangen, 
gegen die weltliche Herrſchaft enthalten würde. 


GEH 


‘ 


gefesten Minifterliften kann mehr als eine bloße Ver⸗ 
muthung für ſich in Anſpruch nehmen. — Das 
Wahrſcheinlichſte iſt, daß das dermalige Miniſterium 
bleibt und daß das Budget den alsbald wieder einzu⸗ 
berufenden Ständen vorgelegt wird. 

Frankreich. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Genf geſchrieben: Die Nachrichten aus Paris ſind 
eigenthümlicher Att. Man ſpricht einerſeits mit mehr 
Entſchiedenheit denn jemals von dem überwiegenden 

Einfluſſe der Kaiſerin der Franzoſen und andererſeits 
von der zunehmenden Verſtimmung im Volke und dei 
der Jugend. — Sowohl in der griechiſchen als in 
der amerikaniſchen Frage hat ſich zwiſchen den Cabi⸗ 
netten von Paris und London eine tiefer gehende Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit herausgeſtellt, als zu erwarten 
ſtand. Der betreffende Depeſchenwechſel zeichnet ſich 
nicht durch Höflichkeit aus. — Das „Journal des 
Debats* vom 22. d. ſetzt auseinander, daß in Kurs 
heſſen der Verfaſſungsbruch ſich erneuert und Alles 
wieder von vorne anfängt. Ueber die preußiſchen Zu⸗ 
ſtände fügt es dann hinzu: „In Preußen rechnct der 
König ſehr auf die Probingiallanbiage- Er hofft don 
ihnen Ergebenheitsbetheurungen und Tadelsvoten gegen 
das Auftreten des Parlaments. Wozu kann das an⸗ 
ders führen, als durch einen neuen Widerſpruch den 
Streit zwiſchen den großen Staatsgewalten, der ſchon 
ſchwierig genug zu ſchlichten iſt, noch mehr zu ver⸗ 
wickeln? Der Thron wird darum nicht ſtärker, die 
Verfaſſung aber nur noch ſchwankender werden.“ 

talien. Turin. In der Deputirtenkam⸗ 
mer griff am 21. d. Maſſari das politiſche Syſtem 
des Miniſteriums an. Er glaubt, deſſen Mangel an 
Autorität habe die Ereigniſſe von Sarnico und As⸗ 
promonte verſchuldet. Die Note Drouyns würde nicht 
eingegangen fein, wenn ein energiſches Ministerium 
die Zügel der Regierung in Händen gehabt hatte. 
Er bedauerte, daß die Fahne Frankreichd mit ihrem 
Schutze die Briganten decke, welche die ſüdlichen Pro⸗ 
vinzen verwüſten. Boggio vertheidigte das Ministerium. 
Nach ſeiner Meinung fällt die Verantwortlichkeit für 
die Ereigniſſe von Sarnico und Aspromonte auf das 
Miniſterium Ricaſoli zurück, weil jenes Miniſterium die 


Actionspartei nicht energiſcher niedergehalten habe. 


Am folgenden Tage feste Boggio feine Rede fort. 
Er glaubt, daß die Schwierigkeit der Situation im 
Aeußern bis zur Berathung in der von Cavour ein⸗ 
berufenen Kammer zurückgehen, welche Rom als Haupt: 
ſtadt des Königreichs erklärte. Dieſe Berathung hat 
Ungeduld erregt und den nachfolgenden Adminiſtratio⸗ 
nen Schwierigkeiten geſchaffen. Schließlich forderte 
er ein Votum, das den Weg der Einigung zwiſchen 
den Fractionen der Majorität vermittelſt Verhandlun⸗ 
gen mit dem gegenwärtigen Miniſterium auf parla⸗ 
mentariſcher Grundlage nicht verſperre. — Dr. Za⸗ 
netti hat am Sonntag, d. 23. d. aus Garibaldis 
Fußwunde die Kugel und einen Knochenſplitter heraus⸗ 
gezogen; die Operation ging leicht und glücklich von 
Statten; die Kugel hat ihre Form ſehr verändert. 
Die Lebensgefahr, in der Garibaldi nun faſt feit einem 
Vierteljahre ſchwebte, ſcheint endlich beſeitigt zu fein. 

Griechenland. Nach in Paris am 23. d. 
eingetroffenen Nachrichten Athen, vom 22. d. mel- 
den, daß der dortige engliſche Geſandte, der über die 
Wahl des Prinzen Alfred zu Rathe gezogen worden, 
geantwortet habe, er wolle ſich in die Wahlangelegen⸗ 
heit nicht miſchen; die Griechen könnten frei wählen. 
Die Wahlen werden am 6. December beginnen und 
am 10. zu Ende ſein. Die Wahl des Prinzen Alfred 
hat viele Wahrſcheinlichkeit. — Der engliſche Geſandte 
Starlett hatte wegen der Demonſtrationen zu Gunſten 
der Kandidatur des Prinzen Alfred bei feiner Regie⸗ 
rung um Inſtruktionen angefragt. Er erhielt als Ant⸗ 
wort die Weiſung, er ſolle ſich nicht in die bevorſte⸗ 
hende Wahl miſchen. Griechenland müſſe durchaus 
freie Hand haben. Uebrigens war die Ruhe in Grie⸗ 
chenland nirgends geſtört. — Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung will die Papiere des Königs Otto nicht nur nicht 
ausliefern, ſondern einige derſelben, z. B. gewiſſe 

andſchriftliche Aufzeichnungen über die Ereigniſſe im 

ahr 1854, überſetzen und veröffentlichen laſſen. — 
Die panhelleniſch geſinnte Jugend in Athen, Shra, 

atras ic. ſtimmt meiſt für den Prinzen Alfred von 
England, welcher als Morgengabe vorläufig die joni⸗ 
ſchen Inſeln, Candia und die Schweſter⸗ Provinzen 
Theſſalien und Eupirus mit Hellas vereinigen ſoll; 
natürlich nur vorläufig, denn Thracien mit Konſtanti⸗ 
nopel u. folgt in der nächſten Zukunft. 

Rußland. Warſchau, den 20. d. Mts. 
Zwiſchen der ruſſiſchen und der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach eine 
jede don ihnen der anderen gegenüber die Verpflichtung 
übernimmt, Alles was in Bezug auf ſie ſelbſt als 


Störung des öffentlichen Friedens, Untergrabung der 
Autorität der Regierung, ſo wie als Beleidigung der 
Majeſtät betrachtet wird, auch dann als ſolches beſtraft 
werden fol, wenn es in Bezug auf die andere Re⸗ 
gierung erfolgt. Die maßloſen Angriffe der öſterreichi⸗ 
ſchen Preſſe gegen die ruſſiſche Regierung und höchſt⸗ 
geſtellte Perſonen derſelben, ſo wie andererſeits die 
ſcharfe Kritik der ruſſiſchen Preſſe über die Regierung 
zu Wien werden ſomit nicht mehr ſtattfinden dürfen. 
— Das Treiben der Agitations⸗Partei dauert fort. 
In Warſchau hat dieſe Partei kein Feld für fi, da⸗ 
gegen übt fie in der Provinz einen großen Einfluß 
aus, was ſich am beiten an der Eintreibung der 
Steuer bemeſſen läßt, die von dem Revolutions⸗Comité 
ausgeſchrieben worden iſt. Während in Warſchau 
kaum irgend Jemand etwas beigefteuert hat und die 
Sammler von allen Seiten Widerſpruch und Mißbilli⸗ 
gung erfuhren, iſt der Terrorismus in der Provinz 
groß genug, um die vernünftigſten Perſonen einzu⸗ 
ſchüchtern, und Niemand, ſo viel mir don vielen Sei⸗ 
ten mitgetheilt wird, hat es gewagt, die Einſammler 
geradezu abzuweiſen, wenn auch der größte Theil ſich 
abzufinden ſuchte. — Mit dieſem Treiben der Agita⸗ 
tations⸗Partei iſt die Oppofition, welche die Regierung 
in den Kreisräthen in Bezug auf die Aushebung er⸗ 
fährt, nicht zu vergleichen. Mehrere Kreisräthe am 
eutſchiedenſten der von Kutno, haben ſich geweigert, 
Delegirte zur Aushebungs⸗Commiſſion aus ihrer Mitte 
zu wählen. Der Kreisrath von Kutno motivirt ſeine 
Weigerung damit, daß die Verſchickung der Re⸗ 
kruten nach entlegenen Gegenden des Kaiſerreichs 
der dem Königreiche zuſtehenden Autonomie wider⸗ 
ſpreche; daß der Dienſt Intereſſen betrifft, die das 
Königreich nicht im Entfernteſten berühren; daß 
alſo kein Burger behilflich ſein darf an der Ausfüh⸗ 
rung einer Aushebung, die dem Vaterlande in keiner 
Weiſe nützt, wohl aber demſelben großes Uebel zufügt, 
indem ihm alljährlich Tauſende der beſten Kräfte ent⸗ 
führt werden, um ſie in langjährigem Dienſt für im⸗ 
mer für das Land untauglich zu machen. Der Vor⸗ 
ſizende des Kreisraths, der Landrath, legte Einſprache 
dagegen ein, daß dieſer Antrag zur Discuffion käme. 
Nichts deſto weniger wurde er ohne Discuſſion zum 
einftimmigen Beſchluß erhoben. Der Landrath ließ 
den Beſchluß nicht ins Protokoll aufnehmen, und, in⸗ 
dem er die Sitzungen ſuspendirte, ſchickte er einen 
Eilboten nach Warſchau, um ſich weitere Inſtruction 
zu holen. Die Inſttuction lautet: daß, nachdem er 
(der Landrath) das Seinige 
und Beſchluß zu ignoriren, dieſer Letztere als nicht 
ſtategeſunden zu betrachten und die  Berathungeu 
der anderen Gegenſtände fortzuſetzen ſei. — Davon, 
daß eine Maſſe Holz längs der Weichſel eingefroren 
ift, iſt man an der Danz. Börfe wohl unterrichtet. 
Es hat jemand herausgerechnet, daß der Betrag des 
eingefrorenen Holzes an 300,000 Thaler beträgt. 
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Provinzielles. 


3. Sipuug des Provinzial⸗Landtages am 19. d. 

Der Tagesordnung gemäß wurden mehrere Wah⸗ 
len vollzogen. 

Gollub, am 23. Nopbr. (Gr. Gef) Geſtern 
fand bei uns wiederholte Bürgermeiſterwahl ſtatt. 
Die frühere Wahl wurde von der Königl. Regiernng 
deshalb für ungültig erklärt, weil den Wählern der 
Wahltermin nicht zwei volle Tage vorher angezeigt 
worden war. Die Wahl ſelbſt nahm dieſes Mal ei⸗ 
nen ruhigern Verlauf. Es wählten die 6 jüdiſchen 
Stadtverordneten ihren frühern Candidaten, den Ren⸗ 
tier Nathan Cohn, die diesmal einigen 6 chriſtlichen 
den Amtsſchreiber Murawski aus Culm. Das Loos 
entſchied für den Erſteren, deſſen Beſtätigung nun von 
der Königl. Regierung bald entgegengeſehen wird. 

Marienwerder, 22. November. (D. 3) Die 
Nro. 47 des dieſſeitigen Amtoblatts enthält in Betreff 
des Kollektenweſens eine Verordnung vom 12. d. Mts., 
nach welcher die in der Polizeiverordnung vom 25. 
April 1853 enthaltenen Strafbeſtimmungen auf alle 
in 8 11 ad 4 e. der Inſtruktion für die Oberpräſt⸗ 
denten vom 31. December 1825 gedachten öffentlichen 
Kollecten in Anwendung kommen ſollen. Die Polizei⸗ 
Verordnung vom 25. April 1853 beſtimmt, daß zu 
Kollekten, dei welchen eine perſönliche Aufforderung zu 
Beiträgen ftattfinden ſoll, die Genehmigung der Ortb⸗ 
polizeibehörde dei Vermeidung einer Strafe von 1—10 
Thlrn. nachgeſucht werden muß, trifft alſo alle öffent- 
lichen Aufforderungen zu Beiträgen für erlaubte Zwecke 
nicht, iſt vielmehr vorzugsweiſe gegen die Haufirer mit 
ſogenannten Bettel⸗ oder Brandbriefen gerichtet. Da⸗ 
egen iſt in dem § 11 Litt e. der Ober⸗Präſidial⸗ 
Sftruction vom 31. Dec. 1825 die Genehmigung zur 


gethan hat, Berathung . 


Ausſchreibung öffentlicher Kollekten den Oberpräſidenten 
vorbehalten. Die neue 8 bedroht alſo 
nur diejenigen mit Strafe, welche ohne Genehmigung 
der zuſtändigen Oberpräſidenten öffentliche Kollekten aus⸗ 
ſchreiben. Der Ausdruck „Ausſchreibung öffentlicher 


Kollekten“ iſt unſeres Erachtens "präcis genug, um die⸗ 


jenigen, welche ſich lediglich zur Empfangnahme und 
Weiterbeförderung von Beiträgen ai guten 
bereit erklären, oder ohne eine ausdrückliche Aufforde⸗ 
rung auszuſprechen, nur zu ſolchen Beiträgen anregen, 
oder über den Zweck und die Verwendung derſelben 
Auskunft geben, oder endlich gar nur die Reſultate der 
Sammlungen öffentlich bekannt machen, vor polizeilicher 
Maßregelung zu ſchützen. — Wie man in unterrichte 
ten Kreiſen erzählt, wäre auch dieſe Verordnung bei- 
nahe nicht zu Stande gekommen, indem die Abtheilung 
des Innern den Erlaß derſelden mit großer Majorität 
abgelehnt haben fol. Im Plenum hätte fi) dagegen 
eine Majorität für den Erlaß der qu. Verordnung her⸗ 
ausgeſtelt. — Von einer Maßregelung der Turnber⸗ 
eine find wir bisher verſchont geblieben, und ſoll der⸗ 
gleichen auch bis auf Weiteres nicht beabſichtigt werden. 

Rieſenburg, 23. November. Es hat ſich in 
unſerer Stadt feit Kurzem ein Gewerbeverein gebildet, 
der jetzt ſchon 100 Mitglieder zählt und noch im 
Wachſen begriffen iſt. Derſelde hat es ſich zu feiner 
Aufgabe geſtellt, Fragen aus dem wiſſenſchaftlichen und 
gewerblichen Gebiete zu erörtern. 

Pillkallen, 20. Novbr. (Pr.⸗L. 3.) Geſtern 
wurde hier ein ſehr zahlreich beſuchter Kreistag ab⸗ 
gehalten, auf welchem unter Andern auch die etats⸗ 
mäßige Ausgabe für das Kreisblatt zur Sprache kam. 
Bei dieſer Gelegenheit ſprach der Kreistag ſein Miß⸗ 
fallen über den Abdruck der angeblich von Sr. Maj. 
dem Könige auf die Ergebenheits-Adreſſen ertheilten 
Antworten aus, weil dieſelben in das Kreisblatt nicht 
hineingehörten, und ſetzte einſtimmig die Beſtimmung 
feft, daß künftig in den amtlichen Theil des Kreisblatts 
nur wirklich amtliche Bekanntmachungen eingerückt 
werden dürften. 

Bromberg. Die hier vor kurzem ins Leben 
getretene „Aſſociation der Herrenkleider“ zählt bereits 
einige 30 Mitglider mit einer Kapitalseinlage von 
1100 Thlr. Bewährt ſich das Inſtitnt, ſo werden 
vermuthlich auch andere Handwerksgenoſſen zu ähn⸗ 
lichen Vereinigungen zuſammentreten. 

—— ———————————————————— 


Lokales. 


. „Verfonalie. Der Vertreter der Kommune beim Pro- 
binzial Landtage, Herr C. Lambeck wurde in der 3. Sitz. 
als Mitglied der Commiſſion des Reg.⸗Bez. Marienwerder, 
für die Veranlagung der klaſſificirten Einkommenſteuer, erwählt. 

Der Handelskammer ift von der gleichen Behörde zu 
Poſen ein Anſchreiben zugegangen, nach welchem ſich dieſelbe 
für einen Handelsvertrag zwiſchen Preußen und 
Rußland auf freihändleriſcher Grundlage bemüht. In dem 
Anſchreiben heißt es: „Der Handelsverkehr zwiſchen den preu 
ßiſchen und den ruſſiſchen, reſp. ruſſiſch-polniſchen Gebieten 
leidet, wie hinlänglich bekannt, ſeit langer Zeit erheblich unter 
den Beſchränkungen und Hemmungen, welche ihm durch den 
ruſſiſchen Zoll-Tarif und durch die reglementariſchen Vorſchrif⸗ 
ten bei der Ein- und Ausfuhr, ſowie überhaupt durch die er- 
ſchwerte Zoll-Abfertigung auferlegt find. 

Die N von Seiten der Regierung des Nachbar- 
landes ſich kundgebenden Beſtrebungen in Bezug auf Nefor- 
men in Verfaſſung und Geſetzgebung, wie ferner die Ent- 
wickelung, welche der Eiſenbahnbau in Rußland und Polen 
und zwar ganz vorzugsweiſe durch Herſtellung mehrfacher 
Schienenverbindungen mit den dieſſeitigen Territorien genom- 
men hat, geben der Hoffnung Raum — und zu verſchiede⸗ 
nen Malen iſt dieſer Anſicht in glaubwürdigen öffentlichen 
Organen Ausdruck verliehen worden — daß das dortige 
Gouvernement nunmehr in richtiger Würdigung eines auch in 
Rußland tiefgefühlten Bedürfniſſes mit Umwandelung ſeiner 
Zolltarifs-Geſetzgebung vorzugehen entſchloſſen ſei und weſent⸗ 
liche Modifikationen der Einfuhrzölle, wie eine Vereinfachun 
und Erleichterung der jetzt jo drückenden Verzollungs. un 
Abfertigungs⸗Vorſchriften eintreten zu laſſen gedenke. 

Es ſcheint uns ſomit der Zeitpunkt geeignet, an die 
Staats⸗Regierung beſtimmte Vorſchläge und a zu rich 
ten, damit dieſe ihrerſeits in geeigneter Weiſe Maßregeln 
behufs Vereinbarung eines in ſeinen Prinzipien den derzeiti⸗ 
gen internationalen Auffaſſungen ſich möglichſt annähernden 
Handels⸗Vertrages wie einer Zoll⸗Abfertigungs⸗Uebereinkunft 
mit dem ruſſiſchen Gouvernement treffe.“ 8 

Im Intereſſe dieſer Angelegenheit erſucht die Poſener 
Handelskammer die hieſige um Auslaffung über die Aende- 
rungen, welche „in den genannten Materien ſich vorzugsweise 
aus den ſachlichen Bedürfniſſen Ihres 2 — und der auf 
der Vermittelung durch denſelben angewieſenen inländiſchen 
und Zollvereins⸗Induſtrie als nothwendig darſtellen“. Der 
Vorſtand der hieſigen Handelskammer hat bereits die erfor- 
derlichen Schritte gethan, um dieſer Aufforderung zu entſprechen. 

— Zum W hjel-Erajeht Die Einnahme der Fähre 
betrug dom 30. März bis 16. Novbr. d. J. über 8200 Thlr., 
oder im Sean 35 Thlr. täglich. 

— du den Stadtverordneten Wahlen. Die Wähler der 
2. Abtheilung werden nächſter Tage noch die Wahl eines 
Stadtverordneten vorzunehmen haben, da Herr G. Prowe 
zum Bedauern aller derjenigen, welche die im Intereſſe des 


Gemeinweſens kundgegebene Sachkenntniß ſeinen Fleiß und 
Eifer kennen und | ägen, die auf ihn am v. Montage ge- 
fallene Wahl, wozu er auch geſetzlich berechtigt iſt, nicht an 
genommen hat. « 

gandwerketverein. Am Donnerftag den 27. d. Vor. 
trag des Hrn. Kreisrichter Leſſe über das deutſche Handels- 
geſeßz. 

— Ueber den Zweck des Uationalfonds leſen wir noch 
Folgendes, welches wir den Leſern unſeres Blattes zur ger 
neigten Beachtung uns zu empfehlen erlauben. Die Mitthei- 
lung lautet: „Wiederholte Anfragen veranlaſſen uns bei die · 
ſer Gelegenheit zu bemerken, daß zwar im Aufruf vom 24. 
b. M. bei Andeutung des Zweckes des Nationalfonds Ange- 
ſichts eines gerade vorliegenden Falles die Entſchädigung der 
Abgeordneten, welche „ihrer Ueberzeugungs und Verfaſſungs⸗ 
treue wegen ihre bürgerliche Exiſtenz und Unabhängigkeit be. 
droht ſehen“, in die erſte Reihe geſtellt worden iſt, daß indeß 
die Unterzeichner am Schluß dieſes Aufrufs ſich zur Annahme 
und Verwendung von Beiträgen für diejenigen bereit erklärt 
haben, über welche „der gegenwärtige Kampf Verfolgung ver- 
hängt.“ Hiernach ſteht es feſt, daß der Nationalfonds keines⸗ 
wegs nur für Abgeordnete und Beamte, ſondern für „die 
Opfer unſeres Verfaſſungskampfes“ überhaupt beſtimmt iſt. 


Dieſer Kampf kann noch eine ſehr lange Dauer haben 
und viele Opfer fordern. Deshalb iſt es unerläßlich, die 
bezeichnete Aufgade zu beſchränken und es iſt namentlich un- 
möglich, auch ſolche Män aer zu entſchädigen, welche ſchon vor 
den Wahlen des Jahres 1861 in Folge ihrer politiſchen 
Thätigkeit verfolgt worden find. Schon jetzt iſt es nöthig 
geworden, Wähler, welche wegen ihrer Abſtimmung ihre An- 
ftellung verloren haben, zu entſchädigen, und ein durch die 
Reaktion auf das Aeußerſte bedrängtes Organ in der Pro- 
vinzialpreſſe zu unterſtützen. Aehnliche Fälle werden ſich bei 
etwaigen Neuwahlen, ſo wie bei längerer Dauer der Heri- 
ſchaft der Reaktion in wahrſcheinlich großer Zahl finden und 
die verfaſſungstreue Partei muß bei Zeiten gerüſtet ſein, in 
allen dieſen Richtungen den Kampf aufnehmen und aushal · 
ten zu können. Je größer die geſammelten Mittel ſind und 
je schneller die Sendungen fließen, deſto ſicherer ift ein bal- 
diger Sieg zu erwarten. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Der Termin zur Verpachtung einer Wohnung 
auf der Bazarkämpe zur Herſtellung einer Rejtau- 
ration ſindet nicht den 21. Dezember c. ſondern 
den 2. Dezember c. 

in unſerem Sekretariat ſtatt. 
Thorn, den 26. November 1862. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Abhaltung der jährlichen Haus⸗Kollekte 

für das Waiſenhaus wird in den Tagen 
vom 8. bis 13. Dezember er., 

von den, durch das Armen⸗Direetorium gewählten 

ren Deputirten und zwar: . 
2 I. 7 den Herren Poſamentier Peterſilge 
und Kaufm. Szwaba; 
Herren Kaufm. Heſſelbein u. 
Maurermſtr. Schwartz; 
Herren Maler Läderer u. Stell⸗ 
machermeiſter Sturm; 
Herren Kaufm. Mallon und 
Kaufm. Jacobs; 
Herren Bäckermſtr. Rethfeldt 
u. Bäckermeiſter Dinter; 
„ Herren Riemermſtr. Stephan 
und Mineralwaſſer⸗Fabrikant 
Dr. Fiſcher. 
Herren Töpfermſtr. Grau u. 
Schornſteinfegermeiſter Try⸗ 
kowsli. 
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ya 3 Herren Kupferſchmiedemeiſter 
Delvendahl und Seifenſieder⸗ 
fabrikant Lehmann jun.; 

„E Herren Kunſtgärtner Limprecht 
u. Eigenth. Majewski; 

„ Br: 7 n "„ Herrn Haupt, A. D. Ferley. 

„ „ Mühlenpächter Gahr. 

ſtattfinden. 


Wir bitten, der Anſtalt auch in dieſem Jahre 
durch milde Beiträge die Unterſtützung zu gewäh⸗ 
ren, welche ſie zur Unterhaltung der Waiſen⸗Kinder 
noch immer ſo nothwendig bedarf. 

Thorn, den 18. November 1862. 


Das Armen⸗Direktorium. 


Eingefandt. 
Herr Muſikmeiſter v. Weber wird erſucht, 
in dem ſehr geeigneten, Lokale des Herrn Günter 
Bromberger Vorſtadt, einige Concerte zu geben. 


Gchrere Befudyer des Lohalts. 


Bekanntmachung. 


Der Neuban der hieſigen Drewenz⸗Brücke, 


veranſchlagt auf 1740 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., ſoll 
in öffentlicher Lieitation dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf 
Montag, den 8. Dezember er. 
Nachmittags 3 Uhr 
in unſerem Geſchäftslocale anberaumt, zu welchem 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß der Koſtenanſchlag und die 
Baubedingungen jeder Zeit während der Dienſtſtun⸗ 
den in unferem Bürean eingeſehen werden können. 
Gollub, den 13. November 1862. 


FB. DE Magiſtrat. 
Kleinkinder-Bewahranſtalt. 

Die Ausſtellung der weiblichen Ar⸗ 
beiten iſt Sonntag den 30. November von 11 
bis 1, und Montag den 1. Dezember von 10 bis 
1 und von 2 bis 4 Uhr gegen 1 Sgr. Eintritts⸗ 
geld. Die Verſteigerung Dienſtag den 2. Dezember 
von 2 Uhr an. Beides im Saal der Reſſouree 

Geſelligkeit. 
Der Frauenverein. 


Das auf Sonntag angekündigte Concert, 
\ im Schützenhauſe. 
findet den 7. Dezember ſtatt. 


findet im Vereinslokale eine 


mufißalifch-deklamatorifche 
Abendunterhallung 


Der Vorſtand. 

N 39 Brückenſtraße 39 ER 
wird zur geneigten Beachtung einem hochgeehrten 
Publikum zu dem Weihnachtsfeſte ein reichhaltiges 
Goldwaarenlager zu billigen Preiſen unter 


reeller Bedienung gehalten, und bittet um geneigte 
Aufträge. i E 


ſtatt. 


H. Schneider, Juwelier. 
Mein neu und eomfortabel eingerichtetes 


hotel zum Adler 


empfehle ich dem reiſenden Publikum zur geneigten 
Benutzung unter billigſter Preisnotirung. 
Er. W, Rühr, 
Inhaber des Hötels zum Adler in Bromberg. 
Einem geehrten Publikum hiermit die 
bene Anzeige, daß ich vom 24. d. Mts. nn 
Gaſthof 


Zum deulſchen Hauſe 


übernommen habe, und für gute Speiſen und Ge- 
tränke unter billiger Preisnotirung ſorgen werde. 
Xaver Müller. 


Am 29. November er., 
"A Vormittags 11 Uhr 
werden in der Irren-⸗Anſtalt Schwetz 
5 meiſt fette Ochſen meiſtbietend verſteigert. 
Am 24. d. Mts. ſind auf dem 
Wege von Thorn nach Schönſee für 
6 Thlr. Geſinde⸗Dienſtbücher, 8 Stück Stempel- 
bogen a 15 Sgr. und 15 Stück Stempelbogen a 
5 Sgr. verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelben 
in Schönſee bei Herrn Apotheker Lentz, gegen 
eine angemeſſene Belohnung, abzugeben. 


. . REN 7 
Warschauer ſauete u. füße Flecke 
ſind am Sonntag bei mir zu haben. 
Xaver Müller, 
im „Deutſchen Hauſe.“ 
De 110 ale eg 
olz auch eingeſchlagene after holz verkauft. 
= ic Gronowo, den 25. 8 1862. 
Das Dominium. 


Niedrunger-Räſe 
in zwei Sorten und von ganz ausgezeichneter 
Qualität iſt wieder vorräthig bei 


J. G. Adolph. 


Freitag, den 28. d. M.: 
Violin⸗Concert 


Xaveri v. Makomaski 
im Saale der Reſſource. 
Friſch gepreßte ſchleſiſche 
Rapskuchen 
offerirt Julius Rosenthal. 


Trockenes Birken⸗Klobenholz, a 6 Thlr. 
20 Sgr. frei vor der Thür, iſt jetzt täglich zu ha⸗ 
ben bei J. Schlesinger. 


Wolleſtoff⸗Reſter beſter Qualität empfiehlt 
Jacobsohn, Schülerſtraße. 


So eben iſt im Verlage von Fr. Brandstette 
in Leipzig erſchienen und bei Firnst Lambeck 
zu haben: 

Allgemeiner 


Familien- u. Gerhäfts-Brieffeller 


Anforderungen der neueften Zeit 


oder 
Muſterbuch zur Abfaſſung von Briefen, 
Aufſätzen, Documenten u. Verträgen, 
wie fie in den verſchiedenen bürgerlichen und ge- 
ſchäftlichen Verhältniſſen nur irgend vorkommen. 
Ein vollſtändiges Geſchäftshand⸗ 
buch für Perſonen jeden Standes, 
enthaltend: 
Eine kurze, leichtfaßliche Sprach- und Aechtſchreibelehre. 
Allgemeine Regeln über die Abfaſſung ſchriftlicher 
Aufſätze; beſondere Regeln und Förmlichkeiten 
beim Briefſchreiben; Titulaturen; Muſterſammlung 
von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen, als: Em⸗ 
pfehlungsſchreiben; Bittſchreiben; Einladungsſchrei⸗ 
ben; Einladungs⸗ und Viſitenkarten; Aufträge, 
Beſtellungen und Erkundigungsſchreiben; Entſchul⸗ 
digungs⸗ und Rechtfertigungsſchreiben; Glückwün⸗ 
ſchungsſchreiben; Beileidsbezeugungen; Troſt⸗ und 
Trauerbriefe; Erinnerungs- und Mahnbriefe; 
Vorwürfe, Ermahnungen und Warnungen; Be⸗ 
ſchenkungsbriefe; Dankſagungsſchreiben; freund⸗ 
ſchaftliche Briefe und Familiennachrichten; Erzäh⸗ 
lungen und Schilderungen; Briefe in Liebes⸗ und 
Heiraths angelegenheiten; kaufmänniſche oder Ge⸗ 
ſchäftsbriefe aller Art. Ferner Anweiſung und 
Muſter zu Wechſeln; Anweiſungen; Frachtbriefen; 
Declarationen; Aſſekuranzen; Vollmachten; Ceſſio⸗ 
nen; Aufkündigungen; Bittſchriften; Vorſtellungen 
und Beſchwerden; Kauf-, Tauſch⸗, Mieth⸗, Pacht⸗, 
Lehr⸗, Dienſt⸗, Arbeits⸗, Bau⸗, Geſellſchafts⸗, 
Leih⸗, Vergleichs-, Schenkungsverträgen; zu Teſta⸗ 
menten; Codicillen; Ehecontracten; Adoptionen; 
ferner zu Schuldſcheinen; Bürgſchaften; endlich zu 
Quittungen; Zeugniſſen; Anzeigen und Bekannt⸗ 
machungen aller Art u. ſ. w. 
nebſt mehreren Anhängen 
enthaltend 
eine leichtfaßliche Anleitung zur einfachen 
Buchführung; 
ein Stammbuch oder Auswahl von Deviſen 
für Albums; 
ein gedrängtes, aber vollſtändiges 
Fremdwörterbuch 
von 
d P. F. L. Hoffmann. 

Sänjte ganz umgearbeitete und verb eſſerte Auflage. 
26 Bogen in groß Octapformat mit ſcharfer 
Schrift auf ſchönes Maſchinenpapir gedruckt. 
Preis: in elegantem Umſchlag geheftet 22 ½ Sgr. 
in Leinenrücken gut gebunden 27½ Sgr* 


Eine möblirte Wohnung 
zu vermiethen. 
Brückenſtr. 20. 


8 möblirte Stube iſt vom 1. December c. 
ab zu vermiethen. Kopernikusſtr. No. 169. 


— — — 


(gr Stube mit oder ohne Kabinet und Bur⸗ 
ſchengelaß wird zum 1. December gewünſcht. 
Adreſſen zum Offizier⸗Caſino. 


Ziehung 
11. December 1862, 
E 


rohe Dlaalsgewinn. 
Verlooſung 


Thaler 100,000. 


ee 
| Hauptgewinn ö 
e 


mit einem Capital von 1 Million 73200 Thaler, vertheilt auf 17900 Gewinne, garantirt 


von der Herzogl. Braunſchweigiſchen Regierung. Gewinne 


08. 20,000. 10,000, So OO, 60008, 5000 ete. 


410,0 


Thaler: 200,000, 60,000, 


Ganze Looſe a Thaler 4, halbe à Thaler 2, viertel à Thaler 1 find gegen Einfen- 
dung des Betrages oder Ermächtigung zur Poſtnachnahme direct zu beziehen von 


Auskunft und Pläne gratis. 


Gustav Cassel & Comp., 
Hauptcolleeteurs in Frankfurt „M. 


100,000 Thlr. Hanptgewinn & Prämie, 


überhaupt 17,900 


Gewinne im Geſammtbetrag von 1 Million 73,200 Thlr. 
bietet die am 11. Dezember beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 
Originallooſe hierzu, keine Promeſſen, ſondern vom Staate Braunſchweig garantirte koſten 
4 Thlr., halbe 2 Thlr. und viertel 1 Thlr., und find direct 
durch unterz. Haupt⸗Eianehmer gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 
Unter den 17,900 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von 


Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 
2 * 4000, 3000, 2500, 4 


8000, 2 6000, 2 5000, 


20,000, 2 3 10,000, 2 


2000, 6 1500, 85 10360, 105 & 400 x. i 

Die Gewinne werden in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf 

der Looſe beauftragt iſt, in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten 
und Pläne gratis verſendet. Man beliebe ſich daher direct zu wenden an die 


NB. Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden in verſchiedenen 
Staatsverlooſungen durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
Capitalpreiſe gewonnen resp. ausbezahlt; fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50,000, 


35,000, 30,000, 25,000 ꝛc. ꝛc. 


Hanpt⸗Einnehmer 


STI:N & GREIM 
in Frankfurt / M. 


Arom.-medie. Aronengeiſt von Dr. Beringuier 
(Quintessenz d Eau de Cologne) 


bewährt ſich als köſtliches Riechwaſſer und als herrliches medicamentöſes Unter⸗ 
ſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräue und Zahnſchmerzen; dem 
Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt den Kopf und Augen und verleiht 


& Originalflaſche 12'/, Sgr. 
a Driginalfifte 2 Thlr. 15 Sgr. 


der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 
Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt iſt das 


dee bi 1 
Kräuterwurzel⸗Oel dee Dr. Beringuier 
(in Flaſchen, für mehrere Monate ausreichend, a 7½ Sgr.) 
zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt⸗ und Bart-Haare, wird dieſer 
balſamiſche Kräuter⸗Extraet namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeitigen Ergrauen 


der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt., 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend bei 


G. D. Guksch. 


Schon f. 11. & 12. Dezember l. 3. Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 


beginnt die Gewinn⸗Ziehung der vom Staate 
garantirten großen 


Geld⸗Verlooſung 
mit Treffern von Thlr. 100,000, Thlr. 40,000, 
Thlr. 20,000, Thlr. 10,000, Thlr. 8000, Thlr. 
6000, Tylr. 5000, Thlr. 4000, Thlr. 3000, Thlr. 
2000, x. zꝛc. bis Thlr. 12 Pr. Ert. niedrigster 
Gewinn. 

Sämmtliche Looſe, die in den bevorſtehenden 
Ziehungen bis zum 19. März k. J. gezogen wer⸗ 
den, müſſen unfehlbar Treffer erhalten, da in 
dieſen Ziehungen keine Nieten enthalten ſind. — 

Für bevorſtehende Ziehung koſtet 


15 Original-Coos Chile. s Pr. = 
2 1 „ 2 17 
7 1 x ” ” „ 


Gefällige Aufträge beliebe man baldigſt und 
zur größeren Vorſicht nur direkt an das Haupt⸗ 
Central⸗Bureau des Unterzeichneten zu richten. 

Car! Hensler in Frankfurt YM, 

Staats-Eſſebten-Handlung. 


Alle Arten Banknoten, Briefmarken, Coupons 
ꝛc. 2c. werden an Zahlung genommen, auch können 
die Beträge durch Poſtvorſchuß erhoben werden. 


Die hebräischen Traditionen 


in den Werken 
des Hironymus. 


Durch eine Vergleichung mit den jüdischen 
Quellen kritisch beleuchtet von 
Dr. Moritz Rahmer. 


Erstes Heft: 


„QUAESTIONES IN GENESIN“, 


Voran geht als Einleitung: 
Hieronymus und seine jüdischen Lehrer. 
Preis 15 Sgr. 


Die Bearbeitung dieses Thema’s, das bis 
jetzt noch von keinem Forscher eine nähere 
Berücksichtigung gefunden, dürfte in der exe- 
getischen Literatur und den Commentaren zum 
Hieronymus manche Lücke ausfüllen. Der Ver- 
fasser hat sein Hauptaugenmerk auf den wis- 
senschaftlichen Verkehr der Kirchenväter mit 
den Lehrern des Talmud's gerichtet und dadurch 
das Verhältniss des Christenthums der ersten 
Jahrhunderte zum Judenthum in ein klares 
Licht gesetzt. 


Gin möblirte Stube fteht zu vermiethen. Cul⸗ 
merſtraße Nr. 332 eine Treppe. 


5 


Y 
b Große 


Capitalien-Werſooſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


| 17900 Gewinne 
Ji von 100,000 Thaler 


| 


1 & 60,000 Thlr. 1 à 3000 Thlr. 
1 3 40,00 „ 1 à 2500 „ 
120.000 „ 44 2000 „ 
2 10000 „ 6 1500 „ 
2 8000 „ 1 à 1200 „ 
() 2 4 6,000 „ 55 à 1000 „ 
2 4 5000 „ 5 4 500 „ 
2 à 4000 „ 105 à 400 „ 


0 u. ſ. w. 

Von dieſer Capitalien⸗Verloo⸗⸗ 
(Olang, welche vom Staate garantirt 
ist, und deren Ziehung 
Han 11. und 12. Dezember d. J. 

ftattfindet, kann man vom unterzeichne⸗ 
ten Bankhauſe ½1, ½, ½ Original⸗ 
Looſe beziehen. Die amtlichen Gewinn⸗ 
Nine werden fofort nach der Entſcheidung 


zugeſandt, und die-Gewinne bei allen Bank⸗ 
häuſern in Gold oder Courant ide de 
or⸗ 


sss S 


U 

Huna Geſchäft wird immer das von 
tuna begünſtigte genannt, da bei uns ſchon 

UM bedeutendſten Treffer fielen. 


gr 
zeitig bitten wir, Obiges nicht mit Pro⸗ 9 
A meſſen zu verwechſeln, da ein Jeder ſein 


0 


| | Driginaltoos in Händen bekommt. 
wärtige Aufträge werden prompt und ver⸗ 


Aus⸗ 


S 


ſchwiegen, ſelbſt nach den entfernteſten 
Ländern, ausgeführt. 
Pläne zur gefälligen Anſicht gratis. 
0 5 Original-Loos koſtet in Thaler 
7 U 


„ 7 ” 
I 7. [22 1 7. 
Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 
\ Bank- und Wechselgeschäft 
6 in Hamburg. 


INGZ r — \ 
Marktbericht. 
Thorn, den 26. November 1862. 

Die Preiſe ſind von Auswärts namentlich für Weizen 
und Roggen noch immer niedriger notirt. Die Zufuhr bei 
den gewichenen Preiſen iſt auch nur ſehr gering, beſonders 
vom jenſeitigen Ufer, was wohl ſeinen Grund darin hat, daß 
die Verladungen per Kahn aufgehört haben. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 68 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 25 ſgr. F 

Roggen: Wiſpel 36 bis 38 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 

Erbſen: Wiſpel 32 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
10 ſgr. bis 1 thlr. 15 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 

gr bis 1 thlr. 15 ſgr. 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr 


IT. 
Kartoffeln: Scheffel 13 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 for. 
Eier: Mandel 5 ſgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 
Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 
Hen: Centner 27 ſgr. bis 1 thlr. 
Diaanzig, den 25. November. 

Getreide⸗Börſe: Zufuhr von Weizen war auch 
heute änßerſt geringe, in Folge deſſen faſt die ganze Aus- 
ſtellung, ca. 25 Laſten zu ſehr feſten Preiſen gehandelt wurde. 

Berlin, den 25. November. 

Weizen loco nach Qualität 63 —73. 

Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Nobember 
52¼—56 bez. 

Gerſte loco nach Qualität 36—40 thlr. 

Safer per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
piritus loco ohne Faß 15½—½¼ bez. 

Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
12¾ pCt. Ruſſiſch Papier 12%, pt. Klein-Courant 11 
pCt. Groß-Eonrant 9 bis 10 pCt., Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope⸗ 
ken 11¼ pCt. 


Amtliche Tages⸗Nokizen. 
Den 25. November. Temp. Kälte: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 1. Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll u. 0, 
Den 26. November. Temp. Kälte: 0 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß u. 0. 


g g Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Narhsbuchdruckerei. 


